Besuch der Seniorengenossenschaft Riedlingen am 6. und 7. November 2008

Einleitung

Am Besuch der Seniorengenossenschaft Riedlingen beteiligten sich am ersten Tag 13 und am zweiten Tag 11 Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Am ersten Tag wurden wir als erstes vom Präsidenten der Seniorengenossenschaft Ried​lingen, Josef Martin, empfangen. Er führte ausführlich in die Entstehungs​ge​schich​te und den Werdegang der Seniorengenossenschaft Riedlingen ein. Die Seniorengenossenschaft Riedlingen ist ein eingetragener Verein, also nicht eine Genossenschaft. Sie verstehen sich als Selbsthilfe-Organisation der Bür​ge​rinnen und Bürger. Aus seinen Ausführungen ging deutlich hervor, dass sie davon ausgehen, dass es in Zukunft wirtschaftlich unbedingt nötig ist, dass sich Bürgerinnen und Bürger in der Betreuung der auf Betreuung ange​wie​senen Älteren direkt beteiligen. Eine Sicherstellung dieser Betreuung auf nur professioneller Basis ist für sie absolut nicht bezahlbar.

Entstehungsgeschichte

Die Gründerinnen und Gründer der Seniorengenossenschaft Riedlingen profi​tierten bei ihrer Gründung davon, dass der damalige Präsident des Bundes​landes Baden-Würthenberg, Lothar Späth, Startfinanzierungen für bürger​schaft​liche Selbsthilfeorganisationen vergab. Nach Ansicht von Josef Martin hätte die Seniorengenossenschaft Riedlingen nicht entstehen können, wenn diese Starthilfen nicht vorhanden gewesen wären. Von den 12 Projekten, die von diesen Startfinanzierungen profitierten, bestehen heute noch 3. Als Er​folgs​faktoren sieht Josef Martin vor allem die folgenden: 

1. Die Freiwilligen müssen für sich selbst einen Vorteil sehen

2. Es muss ein überzeugendes Konzept und klare Zielvorstellungen vorliegen

3. Die Preise müssen deutlich niedriger sein als für professionelle Angebote

Stichworte zum Modell

· Die Freiwilligen können wählen, ob sie eine Entschädigung pro Stunde von 6.15 Euro wollen oder eine Zeitgutschrift. Es ist auch möglich, einen Teil in,  Euro zu beziehen und für einen anderen Teil die Zeit gutschreiben zu lassen. Das Zeitguthaben kann auch später wieder in Euros bezogen. Auf die Rück​lagen wird allerdings kein Zins ausbezahlt. Wenn jemand mit einem Zeitguthaben stirbt, dann geht das Zeitguthaben in Geld in die Erbmasse. Wer das Zeitguthaben bezieht, bekommt für eine Stunde wieder eine Stunde. 

· Auch beim Fahrdienst wird die Stunde nach dem gleichen Massstab entschädigt. Zusätzlich erhalten die Fahrerinnen und Fahrer für ihr Auto eine Kilometer-Entschädigung von 30 Cents.

· Der Vorstand managt den gesamten Betrieb ohne Entschädigung. Aller​dings sind zur Zeit Bestrebungen im Gange, auch den Vorstand zum Teil zu bezahlen. Die Genossenschaft hat immerhin eine Bilanzsumme von 700'000 Euro und beschäftigt gut 100 Freiwillige und 4 Personen für 2 Stellen, die in einem gewöhnlichen Arbeitsverhältnis stehen. Zusätzlich hat die Senioren​genossenschaft 85 Seniorenwohnungen gebaut für Seniorinnen und Senio​ren, die nur mit Unterstützung in der eigenen Wohnung leben können. Ebenso führt die Genossenschaft zwei Tagesbetreuungsstätten, in denen Leute, die sonst von den Angehörigen betreut werden, den Tag ver​bringen können. Der Tagessatz für die Tagesbetreuung ist nach Betreu​ungs​stufen unterteilt, die Betreuungsstufe 1 kostet 39.50 Euro, die Stufe 52 Euro und die Stufe 3 60 Euro.

· Für die Arbeitsstunde einer, bzw. eines Freiwilligen werden 8.20 Euro berechnet und eine Mahlzeit kostet 6 Euro. 

Finanzierung

Die Seniorengenossenschaft hat 670 Mitglieder, diese bezahlen pro Jahr als Einzelpersonen 32 Euro und als Ehepaare 46 Euro. Ein weiterer Teil sind die 1.05 Euro pro erbrachte Arbeitsstunde, die sich aus der Differenz wischen deren Preis (8.20 Euro) und dem Entgelt für die oder den Freiwilligen (6.15 Euro) ergeben. Die Mitgliederbeiträge sind ein wichtiger Teil der Finanzierung der Genossenschaft. Die Genossenschaft finanziert sich eigenständig, ihr Slogan ist: Selbst verwaltet – unabhängig – finanziell eigenständig.

Pflege und Betreuung

Grundsätzlich unterscheiden sie bei der Pflege zwischen Grundpflege und Behandlungspflege. Für die Grundpflege setzen sie die Freiwilligen ein und für die Behandlungspflege jedoch Profis. Wobei sie bei den Freiwilligen je nach Ausbildung auch die Tätigkeit anpassen. Es ist offensichtlich, dass die Frei​willigen im Pflegebereich recht anspruchsvolle Aufgaben übernehmen. 

Es ist offensichtlich, dass die treibende Kraft und die treibende Säule der Seniorengenossenschaft Riedlingen deren Präsident, Josef Martin ist. 

Am zweiten Tag stellte Frau Pfleghar aus Frickingen das Projekt vor, das sie in Frickingen nach dem Vorbild von Riedlingen machen möchten. Sie gründeten im September 2007 einen Verein mit dem Namen „Miteinander, Bürgerselbsthilfe Frickingen“. Sie haben jetzt 60 Mitglieder und die Nachfrage nach Betreuung läuft nur ganz langsam an. Der Fahrdienst ist gefragt, aber bei der Betreuung kommen die Leute erst, wenn sie schnelle Hilfe brauchen und es dringend ist. Sie erhielten von der Gemeinde für den Start 5000 Euro und hatten daneben private Sponsoren, ohne sie wäre der Versuch nicht möglich gewesen. Bis jetzt läuft das Projekt eher zaghaft und Frau Pfleghar ist der Meinung, dass die Hauptgründe darin liegen, dass einerseits Frickingen eine sehr dörfliche Struktur hat und es andere Organisationen, wie Rotes Kreuz, Johanniter usw. hat, die ähnliche Dienstleistungen anbieten. Sie ist der Meinung, dass es wahrscheinlich eine bestimmte Grösse braucht, damit ein solches System funktionieren kann. Sie machte noch auf ein interessantes Angebot des Königin-Paulinen-Stift in Friedrichshafen aufmerksam. Dieser bietet ein so genanntes „Kontaktpaket“ für 15 Euro pro Monat an, aus dem dann das passende gewählt werden kann.

10.12.08 Ruedi Winkler und Claudia Plüer
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